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Ile diıese Möglıchkeıten biıetet das Erwachsenstrafrecht gestalten, daß der U nıcht provozıert, sondern VCI1I-

nıcht, das 1L1UTL Freıheiutsentzug und Geldstrafe kennt ındert ırd DE ist Gefängnıi1s Jlemal eıne problematısche
aCcC mıt sehr vielen Rısıken

„Di1e an  10N Gefängnı1s muß SParsamı W1e elche konkreten Rückfallrısıken entstehen be1l (e-
fängnisstrafen ?möglıch eingesetzt werden‘“
Pfeıiffer Das Gefängn1s ist In erster I_ .ınıe eine NECUEC aCNO-
welt, In der 11a sıch durchsetzen muß, In der CS reichlıch

Dagegen wırd häufig eingewandt, daß dies wohl es brutal zugeht, ın der I1a AUS Langeweıle vielleicht erst auf
AdUus der Täterperspektive sınnvoll und bıllıg Ist, dıe andere
Seıte aber kurz kommt das Bedürfnıs der Bevölke- dıe Idee kommt, Drogen nehmen. Eın drogenfre1les Ge-

L[angn1s o1bt S nırgends auf der Welt, auch nıcht In Deutsch-
IUNg nach Schutz und Siıcherheit? and em besteht immer das Rısıko, daß der Gefangene
eılier: DiIie beste Abschreckung gegenüber Massendelın- dıe wenıgen soz1alen Kontakte, dıe 8 noch hat, einbüßt, das

Rısıko, nach der Entlassung qls eıner, der hat, abge-ul  I geschıieht Wre inme effiziente Polızeı, dıe en es
Aufklärungsrisiıko produzıert und demonstriert. (& härte- werden. DerÜgeschieht oft nach dem

trafen sınd nötıg, sondern 11UT das pauschale Gefühl Sprichwort: Ist der Ruf erst rumıert, ebt sıch  2  N gänzlıc.
Wenn ich erwiıscht werde, TO MIr Arger. OD das dre1ı oder ungenıert. Zusätzlich kommen dıe Gefängnisstrafen den
fünt re sınd, ist völlıg egal, ebenso, ob dıe (eldstrafe 3000 Staat extrem Her hne dıe Sanktıon Gefängn1i1s kommt
oder 5000 ark beträgt Ansonsten kommt darauft d}  s be1l INan sıcher nıcht AaUS, aber INa  — sollte S1e SDarsahlı W1Ee
den regıistrıerten lTätern dıe Sanktıon des Staates möglıch eiınsetzen.

Bewährt, ber zunehmend
begründungsbedürtftıg

Zur Dıskussıon ber dıe Kırchenfinanzıerung In Deutschland
In der gegenwärtigen Diskussion über dıe Kirchenfinanzierung ırd eıt mehr nfrage-
gestellt als die deutsche Kirchensteuerregelung. Diese Dehbatte krankt U. daran, daß
staatliche Zuwendungen die Kırchen wen1ı2 Je nach ihren /7wecken bzw den
Rechtstiteln, auf denen SIE beruhen, unterschieden werden.

fu den strıttıgsten, dıe ogroßen chrıistliıchen Kırchen betref- 1OSSCII unterstellte gesellschaftliche AC. der Kirchén. Was
fenden Fragen gehört dıe Kıirchenfinanzıerung. dıe zahlreıchen, gerade mıt der Kırchensteuer begründeten

Kırchenaustritte angeht, we1lß 111a andererseıts spatestensIm Miıttelpunkt der Dıskussion STe €e1 schon innerkırch-
lıch. aber erst recht iın der Offentlichkeit dıe Legıitimität des se1t der Jüngsten Allensbachstudıie diesem ema, daß CS

1m Rahmen staatlıchen Rechts geregelten Eınzugs eiInes Kırchenaustritten In der ege) erst Ende eINes mehr
kırchliıchen Miıtgliedsbeıitrags als Kırchensteuer. Von Zeıt oder wenıger langwierigen gegenseltıgen Entfremdungspro-
eıt und AUS den unterschijedlichsten Anlässen flammt hıer- Z6e8SSC58 kommt, während dıe Kırchensteuer L1UT das letzte AaUS-

ulande eıne Kırchensteuer-Diıiskussion auf (vgl prnı Ösende 1€e€' ın einer längeren Kette VO (Gründen Ist (vgl
1992, I5 und SEe1 eCs NUT, daß W1Ee 1m Jüngsten Fall e1in November 1993,

der Pflegeversicherung untier polıtıschen HNC SCId-
ener Bundesarbeıtsminister sich Entlastung und kırchliches
Wohlverhalten davon verspricht, WENN GT mıt der Abschaf- Kırchenzugehörigkeıt un Kirchensteuerplilicht
{ung der Kırchensteuer 1i

In dieser Dauerdebatte geht andererseıts kaum 1L1UT Be1l der Anwendung des westdeutschen Kırchensteuermo-
dıe Kırchensteuer. In iıhr scheinen sıch derzeıt vielmehr auf dıe Bundesländer 1mM Zuge des Beıtrıtts der
terschiedlichste ypen und Ta VO Krıtik Istzustand ehemalıgen DD  z Z Bundesrepublık trafen nıcht zuletzt ın
der deutschen (ITrO  iırchen bündeln Im einen Fall steht der Kırchensteuerfrage unterschiedliche orstellungen und
dıe Kırchensteuer beıspielhaft für dıe VO manchen Zeıtge- Erfahrungen mıt den Staat-Kırche-Beziehungen In (Ost- und
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Westdeutschland aufeiınander. Be1l Bundesbürgern wleder- Bundestagsabgeordneten Petra eLly und der Bundestags-
u dıe dıe Kırchensteuer AUS theologıschen (Gründen ab- fraktıon Die Grünen Z wirtschaftlıchen Lage der Kırchen
lehnen, siıch aber ennoch als Miıtgliıeder ıhrer Kırchen AUSs dem I0S 1990 (vgl dıe Antwort des Bundesfinanzmin1i-
verstehen (vgl 7. B dıe Inıtlatıve „Umwindmung VO Kır- VO er 1990 iın Drucksache 1/8102 VO

chensteuern CV“) erg1bt sıch der Diıissens In der Kırchen- 10. 90; erneut abgedruckt ın Humanıistische Union Hg.)
steuerfrage AUSs ıhrem spezılıschen Kirchenverständnıs. Was ist uUuNls dıe Kırche wert? Dokumentatiıon e1Ines Fachge-
IDER Nebeneılnander VO Kirchenzugehörigkeıt 1mM eologı- prächs ZUT Kırchensteuer, Schriften 18)
schen Sınn und Kıirchensteuerplflicht nach deutschen Staats- Von Krıtik dieser Art ıst dıe uCcC nach alternatıven Fınan-kırchenrecht belastet gegenwärtıg Seelsorger, WENNn c zierungswegen unterscheıden, W1Ie beispielswe1se Miıtte
dıe kırchlich-pastoralen Folgewırkungen VO Kırchenaustrit-
ten ogeht (zum Verhältnıiıs VO Kırchenzugehörigkeıt un Kır- der S&0er re der Bensberger Kreis mıt der Publıkation e1-

NS Memorandums A Zu einıgen spekten der Kırchenfinan-chensteuerpilicht In theologischer bZw kırchenrechtlicher
Hınsıcht vgl den Beıtrag VO ONa Riedel-Spangenberger, zierung“” anstıeß (vgl Julı 1985, 301 ) DiIe unterschied-

lıchen vorhandenen Finanzıerungswege werden darın arge-1ın olfgang Ockenfels/Bernd Kettern, Streıitfall Kırchen- stellt und analysıert, auf hre MOT-=- und Nachteıle hın befiragtStEUET., Paderborn 1993, 109 hılı.) Staatlıche tellen DZW. Ge- Die Tatsache. daß INa auch innerhalb des Kreılises keinen
richte betonen indes, daß dıese Fragestellung außerhalb der Konsens für eıne der vorgestellten Fınanzlıerungsalternatı-Reichweıiıte staatlıchen Rechts 1ege Das Pfälzische Oberlan-
desgericht /7weibrücken WIES erst unlängst eınen Versuch ab, VEn fand, Tklärt sıch schon auf UD der weıtreichenden

Folgen möglıcher Anderungen In dıesem Bereich
den formellen Austrıtt AaUus der Kırche mıt dem Zusatz
versehen, nach dem dıe Rechtswırkungen des Austritts 1L1UT

den bürgerlichen Bereıch beträfen mıiıt anderen Worten Ablösung C Vereinbarungen ber
dıe Kirchensteuerpflicht, aber nıcht dıe Zugehörigkeıt ZUT StaatsleistungenKırche als eiıner Glaubensgemeinschaft (Aktenzeichen des
Verfahrens SSS
Strıittig Ihema Kırchenfinanzierung ist jedoch nıcht Z7Zu den Nachteılen der geltenden Kirchénsteuerregelung

wIırd etiwa dıie Abhängigkeıt VO den „wechselnden Zielenalleın dıe Kırchensteuer, sondern sınd sämtlıche Wege, auf der staatlıchen Eınkommensteuerpolıitik“ ezählt. Als krıt1-denen der Staat kırchliche Belange bZzw VO kırchlichen sche Punkte welst INan auf Folgewiırkungen des geltendenJIrägern erbrachte Leistungen (mit-)finanzıiert. /7u den Finanzıerungssystems hın, dıe als problematisc eingestuftgrundlegenden Schwierigkeıten In der Ööffentlıchen Diskussı- werden:. DiIe reichliıch vorhandenen Geldmuiuttel böten dıedıe Kırchenfinanzıerung gehört el dıe Tatsache, Kırche In Deutschlan In dıe Möglıchkeıt, das eigene finan-daß dıe Finanzquellen und Finanzıerungsarten nıcht 11UT

be]l den Krıtiıkern, sondern zuwelnlen auch be1 den ırchlı- zielle Gewicht für einseitge Einfludnahme ıIn der Weltkirche
nutzen. Die Konzentration der C auf BıstumsebeneC.  en Verteidigern wen1g sorgfältig unterschıeden WCI- werde begünstıgt und Bürokratisierung gefördert. DiıIe NCden W das iıhren Umfang angeht, ihre Jeweılıge rechtliche

Qualıität dıe unterschiedlichen finanzıellen Zuwendungen erst ermOg-
lıchte der Kırche als Arbeitgeber wırd problematıisıiert(© untypısch für dıe Argumentationswelse eiINes e11s der

Krıtiker des Status YJUO In der Kıirchenfinanzıerung sınd eiwa und dıe e dıe Kırchensteuerregelung vermıiıttelte gesell-
SCHAA  1C  e Machitstellung als Großorganısatıon als identıtäts-pamphletartıge Veröffentlichungen WIEe dıe des Münsteraner

Religionssoziologen und ehemalıgen Kırchenrechtsprofes- gefährdend betrachtet.

SOTS Horst Herrmann (Die Kırche und eld Wıe dıe Ob INan diese Eınschätzungen und Befürchtungen UU  = teılt
Hırten iıhre Schäfchen 1NSs trockene bringen, Hamburg 1990; oder nıcht 6S auf, daß dıe Krıtik ftmals wenıger dıe
DIe Carıtas-Legende. Wiıe dıe Kırchen dıe Nächstenhebe Finanzıerungswege als solcheCals vielmehr dıe rage,
vermarkten, Hamburg errtmann WIEe auch anderen W ds mıt dem eld 1SC. geschieht, WT über dıe Verwen-
geht CS 1m Kern wen1ger 1ne Überprüfung bestimmter, dung verfügen kann, welche pastoralen Prioritäten dıe Kır-
als problematısc empfundener Finanzıerungswege, als viel- che auft der Basıs ihrer Finanzausstattung
mehr elıne frontale Infragestellung der Staat-Kırche-Be- 1e INan diıeser Stelle VON den rein innerkırchliıchen FKın-ziehungen In Deutschland überhaupt. nahmen (Kollekten, penden ab, bleiben eiıne el VO

DasCdıie Seelsorge In Justizvollzugsanstalten DZW. de- Finanzıerungsquellen, be1l denen Staat und Kırche auf J©
IcnNn Fiınanzıerung ebenso WI1IEe dıe Mılıtärseelsorge oder dıe terschiıedliche Weılse zusammenwirken: Staatsleistungen,
staatlıche iinanzıelle Unterstützung der Telefonseelsorge, Kırchensteuer, staatlıche zweckgebundene Subventionen
ersi recht den Relıgionsunterricht SOWI1Ee dıe theologıschen auf soz1alem und kulturellem Gebilet und weıl S1e nıcht sel-
Fakultäten staatlıchen Universıtäten, aber auch z. B dıe ten 1M gleichen Atemzug genannt werden staatlıche Miıttel
staatlıchen Zuwendungen für dıe Katholıkentage (und auf für Gefängn1Ss- und Mılıtärseelsorge, Relıgıi1onsunterricht
evangelıscher Seıte dıe Kirchentage). Eın äahnlıches nhaltlı- staatlıchen chulen SOWIE dıe Theologıischen Fakultäten
ches Interesse verrıiet dıe Kleıne Anfrage der ehemalıgen staatlıchen Unıiversıtäten.

2/1994



IRCHE

/Zu den bıs heute auffälligsten Aufwendungen des Staates Kıirchenfinanzıerung In Kırche und Staat der Gegenwart,
dıe Kırchen ehören dıe regı0nal csechr unterschiedlic ausfal- Münsterscher Kommentar ZU CX lurıs Canoni1cl, Ba
enden und konkordatär verbrieften sogenannten Staatslei- sSsen 1991, S D/
sSiungen. S1e sollen ermögenswerte dıe den Kır- ach Artıkel 140 Grundgesetz In Verbindung mıiıt Artı-
chen 1m Rahmen verschıiedener Säkularısationen kel137/ Absatz6 sınd „Relıgıionsgesellschaften, welche KÖT-
wurden. Während CS In Artıkel 140 Grundgesetz In Verbıiın- perschalten des Ööffentlıchen Rechtes SInd, ‚berechtigt,dung mıt Artıkel 138 Absatz der Weımarer Reichsverfas- . "naCh Malsgabe der landesrechtlichen Bestimmungen
SuUung eı ıe Staatsleistungen dıe Relıgionsgeme1n-
schaften se]len Ü dıe Länder abzulösen, bılden dıese Steuern erheben‘‘. DiIie Kırchensteuersätze bewegen sıch

JE nach Bundesland In der SW be1l acht oder NECUN Prozent
staatlıchen /uwendungen auch weıterhın einen CMn auch
nıcht bedeutenden, doch festen Bestandte1 auf der Kın- als uschlag ZUT Eınkommen- DbZW Lohnsteuer (Kırchen-

steuersatze 1993 vgl NW 5 1 VO ‚018)nahmenseıte der d1ıözesanen bzw landeskırchliıchen Haus- Vereıinzelt wIrd eın Kırchgeld be1l olchen Personengruppen
erhoben, dıe nıcht der staatlıchen Steuerplflicht unterliegen.Für 1993 ehleien sıch beispielswelise dıe vertraglıch vereın- egen der Steuerprogression und Besserverdienende

barten Dotationen des Landes Nordrheıin-Westfalen dıe den Kırchensteuerzahlenden halten wırd aD e1-
beıden oroßen Kırchen auf 16,618 Mıo. DM (Angaben des

GL estimmten Ööhe der Einkommensteuerschuld der Kır-
eTis der nordrheıiın-westfälischen Staatskanzleı olfzang
Clement be1l den S& . Essener Gesprächen ZU ema Staat chensteuertarıf SI  t“

Der Begrılff „ Kırchensteuer. 1ST insofern mıßverständlıich, als
und Kırche In e1Im, Manuskrıiıpt, S: 119 das staatlıche Fıinanzamt In dıiıesem Fall ledıiglıch als dıe Steu-
Hınzu kamen beım eıspie Nordrhein-Westfalen

C: eintreibende Behörde auftrıtt Steuergläubiger Ist 1m (Je-
leıben 1993 Pfarrbesoldungszuschüsse dıe beıden

gENSAaLZ 7 den übriıgen Besteuerungsarten nıcht der Staat,großen Kırchen In Ööhe VO 10 SOWIE dıe VO

Jahr Jahr sehr schwankenden Kırchenbaulasten. Dem sondern sınd dıe jeweılıgen Kırchen DbZWw Religionsgemeı1n-
schaften, vertireten NC dıe Diözesen DbZw Landeskırchen

Auftrag ZUT Ösung der Staatsleistungen wurde bısher
nıcht entsprochen, be1l der Errichtung des Bıstums Essen 1mM Der Staat äßt sıch dıe den Kırchen gewährte „Dienstle1-

SOM sprich: dıe Eıntreibung der Kırchensteuer MNTe eiıne
Tre 1955 wurde eiıne Heie Dotatıon vereınbart. 19972 g1nNg
das Land Nordrhein-Westfalen ıIn einem Vertrag mıt dem prozentual VO der Steuerhöhe abhängıge Gebühr entgelten

eıne Gebühr, dıe beteuern dıe Verteıldiger des Kır
Landesverband der Jüdıschen (jemeınden eıne Vereınba- chensteuersystems ungle1ic nıedriıger ist als der Betrag,
1Un über dıe Zahlung einer Staatsleistung DNECU eın uch in den dıe Kırchen aufzuwenden hätten, wollten S1e eiıne eıgeneden staatskırchenrechtlichen Vereiınbarungen zwıschen den Institution A Eıntreibung VO  Z Kırchenbeıträgen errichten.

Bundesländern und den Kırchen werden DZW wurden (Nur In Bayern wırd dıe Kırcheneinkommensteuer e
bereıts WIEe 1Im Fall Sachsen-Anhalts (vgl Oktober kırcheneigene Kırchensteuerämter verwaltet.) Im Haus-
1993, 493) Staatsleistungen vereıinbart. haltsansatz für 1993 der Erzdiözese öln sSınd Jjerfür sıieben

Prozent (das sınd /Miıll. DM be1l eıner geschätzten Kırchen-
steuereinnahme VO  = 1,06 Mılhıarden DM) vorgesehen.aCcC dıe Kırchensteuer dıe Kırchen abhängıge

VO Staat? /u den Merkwürdigkeıten der Dıskussion das Für und
er der Kırchensteuer gehört dıe Tatsache, da ß ahlre1-
che Gegner eine Mn dıe Kırchensteuer mıtverursachte

Von en Kirchenfinanzıerungsquellen ist dem Umfang Abhängigkeıt der Kırchen VO Staat behaupten, dıe VO den
nach dıe Kıirchensteuer dıe mıt Abstand wichtigste. DIe FKEın- Befürwortern dezıdıiert bestritten WITd. NOrz der rechtlich
nahmen be1l den Kırchensteuern und beım Kırchgeld elle- eindeutıgen Lage hält sıch bıs heute zuweınlen dıe Ansıcht,
fen sıich 1997 für dıe Katholıische Kırche qauf S, /Mrd. DM, dıe Kırchensteuer dıene dem aaı dazu, kırchliche Belange
ür die Ghedkıirchen der Evangelıschen Kırche In Deutsch- finanzıeren. Dem ist entgegenzuhalten: „Das etiwa be1l der
and auf 8,4 Mrd. DM (vgl Statistisches anrbuc für dıe allgemeınen Kulturförderung des Staates auftretende Pro-
Bundesrepublık Deutschland, Wıesbaden 19953, S: M0SL.). blem der Gefährdung der kulturellen Freiheit. taucht beım
Von den für 1993 erwarteien Eınnahmen des Erzbistums staatlıch gewährleıisteten Besteuerungsrecht nıcht oder ıIn
Köln, dem Miinanzstärksten deutschen Bıstum, VO  a} keinem vergleichbaren Umfang auf. Es ist gerade der entTt-

1,4Mrd. DM entfallen rund 75 Prozent auft dıe Kırchensteu- scheıdende Vorzug des Kırchensteuersystems, dalß keın
e C ZWO Prozent auf Erträge AUSs unterschiedlichen Anlage- System der dırekten staatlıchen Subventionierung Ist, SOMN-

formen und Rücklagen, zehn Prozent auf Zuschüsse des dern ein System der Finanzıerung der Kırche WG iıhre e1-
Landes Nordrheın- Westfalen 1ıne üngere DIiöÖözese WIe das Mıtglıeder. (Marre O E} 42)
Bıstum sSsen ist VOTI em der geringeren Vermögens- LZ£ur Verteidigung der geltenden Kırchensteuerregelung wırd
ertrage In besonders em aße auf dıe Kırchensteuer auf das kırchliche Engagement auf sozialem undS
gewlesen: Im Haushaltsplan 19900 behef sıch der Kırchen- rellem (r‚ebiet hıngewlesen: DIieses Engagement SC1 11UT

steuerante!ıl auf Nnapp S0 Prozent (vgl Heiner Marre, Die ange möglıch, W1IEe dıe Kırchen Urc dıe Kırchensteuer dazu
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IRCHE Das LIEUC Buch VON
In dıe Lage würden. Wıe umgekehrt auch VOIN nıcht

Henr1 Nouwen
praktızıerenden Kırchenmitgliedern gerade dieser ufga-
benbereiıich zuwelınlen ZUT Begründung aliur angeführt wırd, Freundschaft schlielßßen mIt dem Tod
da [al weıterhın Kırchensteuer za ohne aber A der Weg Z einem bewulsten,
Leben der Kırche teilzunehmen. tieferen Leben

Nıcht Privilegierung der Kırche, sondern enr1 Nouwensubsıdıjäre Aufgabenverteiulung
Die Gabe der Vollendung

In diıesem /usammenhang entsteht nıcht selten der Fın- dem Sterhben leben
TrucC eın ogroßer, ecnn nıcht der orößte Teıl der Fiıinanzle-
LUNg des breıiten ngebots kırchlicher Eınrıchtungen auf den
Gebıleten Soz1iales und Kultur werde über dıe Kırchensteuer
eKDracht, W dsS nıcht der Fall Ist und schon VO Umfang
her auch SaIil nıcht möglıch ware / um Vergleıich: Alleın dıe
Carıtas seifzftfe 1m Jahr 1959 Hılfsleistungen 1Im Wert VO

/7Mrd. DM (vgl Franz Spiegelhalter, DIe Carıtas und
das Te Geld, In (Carıtas. Zeılitschrift für Carıtasarbeit und
Carıtaswıssenschaft, Dra 1991, ISS .. hıer: 5
CGjerade e1] dıe Bedeutung der Kırchensteuer für das sOz71lale
und kulturelle Engagement der Kırchen vielTaC stark
hervorgehoben wırd, ırd VON Gegnern der Kırchensteuer
immer wıeder betont, WIE sgerıng der AUS Kırchensteuermlıit-
teln stammende Anteiıl tatsäc  TE SC1 und WIE umfangreıch
Z anderen dıe zusätzlıchen staatlıchen Z/uwendungen ZU Herder
soz71alen und kulturellen Engagement selen.

DiIe posıtıven, In der einschlägıgen Literatur immer wıeder 128 Seiten, gebunden,
genannten „staatlıchen Subventionen“ (vgl z. B Ma  ‘9 2480 /ÖöS5 1 94,— /SEr 2550

O % S 95) DbZw ntgelte betreffen erbrachte Leistungen 342  2626
kırchlicher chulen, Bıldungseinrichtungen und Jugendeın-
richtungen ebenso WIE unterschiedlichster Sozlaleınrıchtun- Ist CGS möglich, dafß WIT uns mıit der selhben
SCH WIEe Krankenhäuser, Altenheiıme, Kındergärten, ast NnOT
least der Entwicklungshilfe. (Wegen der 1e1za VO 1Täa- Umsicht auf uUuNsSsSeCT Sterhben vorbereiten, mMI1t

der sich Eltern auf die Gehbhurt ihres Kindes VO1-SCIN und betroffenen Haushalten SOWIE der 1e1za Le1-
bereiten? Können WITr nıt dem Tod anfreun-stungen und gesetzlıchen Grundlagen sınd Angaben über

den und mit offenen AUSEN, ohneden Umfang dieser Zahlungen kaum möglıch.
NgSt, auf ihn zuleben? Henri Nouwen beschrei-In dıesen Zahlungen 1ne UNANSCHICSSCILIC Privilegierung der

FEL 1n SEINEM neuUuESTIEN UICH keine verbalenKırche sehen. würde dıe gesetzlıchen Grundlagen olcher Fluchtwege. Behutsam und sehr persönlich C1 -„Subventionlierung“ verkennen. DiIie subsıdıiäre Struktur 1m
Soz1al- und Kulturbereich dazu, daß der Staat den entT- zAählt GT VO GiNEeEN eigenen Erfahrungen,
Sprechenden frejen Irägern und das sınd WECINN auch mehr- anken und Fragen.
Sl doch nıcht Hu dıe Kırchen VO Fall Fall Mıt der ihm eigenen schöpferischen Vel-
terschıedlich hohe und zweckgebundene Zuschüsse zukom- bindung VO Psychologie und Spiritualität
INenNn 1äßt Irotz der hohen Z/Zuwendungen dıe freien zeigt Cn W1E WIT Schritt für Schritt lernen kön-
JI räger, und damıt auch dıe Kırchen, Ist unstrittig, daß CS NC  5 mıiıt dem Sterben Z en und
den Staat JNlemal TeUreTr kommen würde, wollte G: dıe enTl- andere 1 terben Z begleiten.
Sprechenden ngebote ausscAHlıe  ıch In eigener Verantwor-
tung machen.

DIe polıtısche Entscheidung für diıese egelung besteht Je- In jeder Buchhandlung !doch nıcht prımär ıIn einer pragmatıschen Kosten-Nutzen-
echnung, sondern Ist grundlegenderer Artı S1e zielt nıcht ERDERauf eine ırgendwiıe Privilegierung der Kırchen, SO1MN-
dern auf eINe SsO7z71ale und kulturelle „Gewaltenteiulung ZWI1-
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schen Staat und Gesellschaft“ (Marre, S:30) ın der Wohl- 1993, Presseamt des Erzbistums öln Dennoch Ist C®

fahrtspflege WIEe auch 1m Bıldungsbereich. Der Staat bejaht eben auch keıiıne Übertreibung, WEINN darauf hingewılesen
dıe Kırchen als wichtige Kulturträger nıcht ihrer selbst, ırd „Dıie Einnahmen AUs den Kırchensteuermutteln der B}ı-
sondern einer gewünschten 1e des ngebots für dıe stumer sıchern iın Deutschlan dıe Organısatıon der (arıtas-
Gesellschaft wıllen DIe Trec  iıchen Möglıchkeiten, dıe SCId- arbeıt und dıe E1ıgenleistung, dıe dıe Träger vieler sozlaler
de VO den Kırchen genutzt werden, stehen auch anderen Dienste erbringen mMussen Ferner ermöglıchen S1e viele
gesellschaftlıchen Gruppen en Wer dıe staatlıche e7u- Hılfsdıenste, dıe (noch) nıcht Öffentlich gefördert werden“‘
schussung VOI Leıistungen, dıe kırchliche Eınrıchtungen C1I- eIs.. In Carıtas, Jun1ı 1990., LEe hıer: 243)
bringen, INn rage TE trıfft gleichzeıt1g auch 11UT e1INI-

Beıspıiele CRNEN dıe Arbeıiıt der Arbeiterwohlfahrt 1mM Miıt anderen Worten uch das sozlale und kulturelle Enga-
gement der Kırche WwWAare betro{ffen, WEINN dıe Eınnahmen der

Bereıich der freien Wohlfahrtspflege oder dıe Waldorfschu- kırchlichen Haushalte eiInes ages csehr viel geringer ausfal-
len un den Jrägern freler chulen len sollten, als dıes DIS heute der Fall ist DIes gılt, obwohl
„Kırchliıche Tätigkeıt, VOT em 1m soz1lalen und kulturellen der größte Teıl der aliur nötıgen (Gjelder AdUus anderen uel-
Bereıich entlastet den Staat un rag WIEe auch anderer Irel- len stammt als AUuSs der Kırchensteuer.
S JIräger orößerer Pluralıtät und damıt mehr TEe1- Von der Förderung sozlaler und kultureller Tätıgkeıiten der
heıt, ämlıch mehr Wahl- und Entscheidungsmöglıchkei- Kırchen Wn den Staat ist dıe Förderung VO pastoralenten be1l“ rechtfertigte Clement (a.a.O., S: 9) dıe bundes- Tätıgkeıiten unterscheıden, deren Finanzıerung der Staat
deutsche egelung. RS dıe staatlıchen Z/Zuwendungen übernommen hat Seelsorge INn Justizvollzugsanstalten, MIi1-
werden nıchtstaatlıche JTräger In den an% als na
SC VO Eıinrıchtungen aufzutreten, für dıe eın gesellschaftlı- litärseelsorge. Es handelt sıch el dıe Seelsorge Per-

SONCHNETUPPCNH, dıe aqauf TUnN: iıhrer persönlıchen Lebenssı-
ches Interesse esteht DiIie nıchtstaatlıchen JIrägerT-
fen sıch damıt bestimmten Krıiterien und Qualıitätsanforde- uatıon (Strafgefangene) DZwWw. In usübung ıhrer berufliıchen

ufgaben (  ılıtär, olızei eın eCc auf 1ne gesonderte
TUNSCH des Staates. seelsorglıche Betreuung en Diıie rennung VO Staat und
Die alur staatlıcherseıits aufgewandten Miıttel „sınd gleich- Kırche sıieht das deutsche Staatskırchenrecht ÜTe e1In En-
Sa das Entgelt des Staates afür. daß dıe frejlen erbande des Staates für dıese Formen einer Sonderpastora
ıhn davon entlasten, diese ufgaben selbst eriIullen SI1e nıcht infragegestellt: Relıgionsfreiheit besteht emnach g —
dıenen aber auch dem Zıel, gerade 1m kulturellen und SOZ1A- rade darın, auch denen den /ugang ZZN Seelsorger C1-

len Bereıch, CS auf den einzelnen, qauf gesellschaftlıche möglıchen, für dıe dıes aufgrun ıhrer besonderen Lebens-
Gruppen und deren 1e und Phantasıe ankommt, ura- umstände 11UT erschwerten Bedingungen möglıch 1st.
lıtät sıchern und Öördern“ (Clement, O 9 S.20) 7u In einem weıteren Fall geht Cs ufgaben INn Ver-
publızıstischen Schlagzeılen 1m Enthüllungsgestus („Wo dıe
Mıllıarden WITKI1IC leıben  . ıIn FOocus, „Die Kır- bındung mıt den Kırchen, dıe aber gleichfalls der Staat als

eıgene ufgaben übernommen hat dere den T1
chen schleßen 11UT bıs Prozent zZu 1ın Der Spiegel, Grundgesetz verfassungsrechtlich verankerte Religionsun-94) g1bt CS keinen nia terricht SOWIE dıe theologischen Fakultäten staatlıchen

Uniiversıitäten. DIe alur nötıgen finanzıellen Miıttel sSınd keli-

Kırchensteuermuittel siıchern Carıtasarbeıit Zuwendungen des Staates die Kirchen n beıden Fällen
andelt CS sıch unbeschadet er weıtreichenden ustän-
dıgkeıten der Kırchen Veranstaltungen bzw Eıinrich-

Den rößten Teıl der mıt diesem Engagement verbundenen tungen des Staates.
Unkosten erbringt dıe Kırche DZW kırchliche Iräger nıcht DiIe Debatte über dıe Kırchenfinanzen Wäal bısher über weıte
AUsSs Kırchensteuergeldern, sondern dieser wIırd leistungsbe-

VO Staat vergüuütet. Das bedeutet jedoch nıcht, da Strecken ledigliıch eıne verdeckte Auseimandersetzung über
das geltende Staatskırchenrecht DZW dıe vergleichsweısenıcht darüber hınaus erhebliche Miıttel, darunter auch KIır- starke instıtutionelle tellung der Kırchen In Deutschlan:

chensteuermiuttel, INn dıe kırchliche Arbeıt 1mM Soz1al- und
Kulturbereich heßen Man krıitisiert dıe Kırchensteuer aber nıcht immer we1ıl 6S

einem eiıner ogrößeren Glaubwürdıigkeıt der Kırchen bZw
In den Haushalten der deutschen Dıiıözesen fallen Posten WIEe eiıner größeren Plausıbilität der Finanzıerungsquellen Inner-
Sozlales und Kulturelles 1m Vergleıch den domıinıerenden halb der säkularısıerten Gesellschaft elegen ist. sondern
Personalausgaben 1m Seelsorgebereıch demgegenüber VCI- diıese AUS ihrer angestammten tellung verdrängen. Daß
gleichsweilse gerıng AU:  N Im Haushaltsansatz 1993 der ETZ- eın Teıl diıeser Frontalkrıtik der gesellschaftlıchen

der Kırchen immer auch eX bestimmter „hausgemach-diözese Öln Sınd 44 Prozent für dıe allgemeıne und beson-
dere deelsorge ausgewlesen, Napp 158 Prozent für sozlale ter  06 TODIEemMe und Auseımandersetzungen Ist, macht dıe 15a
Dıienste und weniger als 14 Prozent für Schule und Bıl- SC nıcht eıichter.
dung (vgl Norbert e  O  9 Zur Finanzlage des Erzbistums DiIe bestehenden Finanzıerungswege Sınd nıcht unveränder-
Köln, Berıcht des Generalvıkars VOTI dem Prijesterrat bar er Rechtfertigungsversuch, der ın dıeser Hınsıcht
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unnötig dramatısıert und schon den leisesten nsatz ihrer Auseinandersetzung tellen und hre esichtspunkte und
Problematıisıerung tabuısıert, chadet letztlich eher dem (Je- Argumente In e Waagschale Ööffentlicher Ause1inanderset-
samtanlıegen als daß CT ıhm An einer kontinulerlichen e egen DIe Aussıchten, daß dıe OÖffentlichkeit iıhnen
Überprüfung ihrer Finanzıerungswege mussen dıe Kırchen darın OlgtT, sSınd das zeigen Hınweilse AUSs verschiedenen
schon In dem aße interessiert se1n, WIE S1e mıiıttel- und Jang- polıtıschen Lagern insgesamt besser, als 6S zuwelnlen
frıstig zeıtgemäße und polıtısch plausıble Finanzıerungsquel- dem INATUC aggressiver Tagespolem1 den Anscheın hat
len benötigen. Insofern tun S1e gut daran, sıich Offensiv der AUS Nientiedt

„Du me1lne eele. singe“
Das CUu«cC Evangelısche Gesangbuch

Im Herbst etzten Jahres wurde das NEUE Evangelıische Gesangbuch“ der Öffentlichkeit
vorgestellt. Es löst In den Gliedkirchen der EK  S das 71950 veröffentlichte „Evangelische
Kirchengesangbuch“ ab ast zweı Jahrzehnte nach der FEinführung des katholischen
„Gotteslob“ hat Jjetzt auch die evangelische Kiırche ein FEinheitsgesangbuch. ESs
berücksichtigt das NEUE geistliche Lied der Gegenwart, hält aber gleichzeitig UAM Liedgut
der Reformationszelt und des Barock fest. In seiner iıschung Vo.  - Alt un Neu Ist ein
Spiegelbt UNSerer ökumenischen und kulturellen Sıtuation.

Berlın-Brandenburg machte ZARN Reformatıionstag 1993 den gelıschen irchengesangbuch“ kurz nach der ründung der
Vorreıter, dıe meılsten Ghedkirchen der EK  @ werden CS 1mM EK  S verwirklıcht wurde. DIe Eınführung des EK  e INn den
Lauf dieses Jahres einführen: das NCUC „Evangelısche (je- Ghedkirchen Z sıch dann allerdings bıs 1969 hın
sangbuch“ das dıe Stelle des „Evangelıschen Kırchenge-
sangbuchs”“ VO 195() trıtt 535 Nummern (von
‚Mac hoch dıe {Pür dıe Or macht weıt““ DIS „Glorıa SCe1 ONUNUILILA ZU Gesangbuch VO  - 1950
dır gesungen“ 1M vierstimmıgen Satz VO Johann Sebastıan
aC umfaßt der 1edtier der Stammausgabe, dıe W Re- Zehn re späater begannen dıe Vorarbeıten für eıngıonalteıle für eine oder mehrere Landeskıirchen erganzt Gesangbuch. 1978 beriefen der Rat der EK  S und dıe ONTIe-ırd Als gemeiınsamen Bestand nthält das NCUC Gesang- BENZ der Kırchenleıtungen ıIn der damalıgen DD  Z einen Gre-buch auch einen umfangreıchen Textteil mıt Gebeten,
Gottesdienstformularen und Bekenntnissen der reformatori1- sangbuchausschuf, der sıch zunächst über Grundsätze für

ein Gesangbuch verständıigte. SI1e wurden dann denschen Kırchen Das NECUC Buch ist umfangreıcher als sSeIn
Vorgänger; dıe Ausgabe für Berlıin-Brandenburg umfaßt beteiligten Kırchen (neben den Ghedkirchen der EK  — und

des damalıgen DR-Kırchenbundes dıe Evangelısche Kır-36() Seılten. che Augsburgischen und Helvetischen Bekenntnisses In
Vor dem „Evangelıschen Kırchengesangbuch“ hatte E keın Österreich SOWIE dıe Iutherıische und reformıierte Kırche VO

geme1Iınsames Gesangbuch für dıe evangelıschen Landeskır- Elsaß-Lothringen) ZAUE Stellungnahme vorgelegt. In den
chen In Deutschlan egeben. DiIe emühungen e1in Ssol- Grundsätzen hıeß S u das geplante Gesangbuch SO
ches Buch reichen allerdings DIS In dıe ersten Jahrzehnte des Z LOD ottes 1n se1lner 1e einladen, dem gOLLES-
19. Jahrhunderts zurück, als INan In Absetzung VO Liedgut dienstlichen Singen der (Gemeınnde dıenen und eın (je-
der Aufklärung auf dıie Lieder der Reformationszeıit und des brauchsbuch des Chrısten für den Alltag SeIN. Es SO 1LIe-

der und (Gebete für viele Formen des (Gemeıundelebens undBarock zurückgriff. 1854 erschıen eın „Deutsches vangelIı-
sches Kırchengesangbuch 1ın 150 Kernliıedern“, ausschlheß- der Famılıe enthalten, viele (Jemeılnden mıteinander verbın-
iıch Liıeder AdUus der Zeıt DIS ISO ach dem Ersten Welt- den und einen Beıtrag ZU vielfältigen Zeugni1s der FEın-
rieg wurde das 1915 erschıenene „Deutsche Evangelısche he1t er Chrıisten eısten. Das Gesangbuch urie 11UT dem
Gesangbuch für das Ausland“ VO einıgen Landeskirchen als bıblıschen Glauben entsprechende lexte enthalten: CS sSo
erster Teıl für dıe eigenen Gesangbücher übernommen. Aus In Sprache, Melodık und ythmus gemeindegemä se1ın
den mpulsen der Sing- und Kırchenmusiıkbewegung der und künstlerischen Ansprüchen enugen.
Zzwanzıger und dreiıßıger Tre entstand der Plan Tür eın RC; Im Lauf der Arbeıt Gesangbuch wurden dıe bete1-
meilnsames. besonders dem Erbe des und Y ahrhüun- lıgten Kırchen dann noch dreimal konsultiert. 1984 lag dıe
derts verpflichtetes Gesangbuch, der dann mıt dem „E,van- ‚Vorläufige LJederlıste“ VOIL, der CS zahlreiche und grund-
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